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Ketsch. Ein richtiges Bühnenpro-
gramm bereicherte die März-Ausga-
be des Altennachmittags im Haus
der Begegnung zur Freude der über
50 Senioren, die bei dieser Veranstal-
tung beste Unterhaltung genießen
konnten.

„Wir haben heute Werner Ries
und seine ‚Gute-Laune-Gruppe‘ –
bestehend aus Ulrich Hönig am Kla-
vier und Christina Heim an der Vio-
line – zu Gast, die euch das Mozart-
projekt ‚Eine kleine Nachtmusik‘
präsentieren“, wandte sich Gabriele
Elsässer an das gespannte Publikum,
das nach der Stärkung mit Kaffee
und Kuchen neugierig auf die Bühne
schaute.

Dort haben sich neben einer
Spielkulisse für ein Puppentheater
bereits die beiden Musiker in stilech-
ter Kleidung der Zeit von Wolfgang
Amadeus Mozart platziert und
schon kommt Werner Ries – eben-
falls im Outfit des 18. Jahrhunderts –
nach vorne, um sich in österreichi-
schem Dialekt als Kammerdiener Jo-
seph der Familie Mozart vorzustel-
len. Der Ketscher Künstler ist bei
dem Mozartprojekt nicht nur Initia-

tor, sondern in bekannter Manier,
Schauspieler, Sänger und Entertai-
ner gleichermaßen.

Dass jede der im Stück gezeigten
Figuren, Bilder und die ganze Kulis-
se ebenfalls seiner Kreativität ent-
sprangen, weiß jeder, der schon die
Freude hatte, eine Inszenierung von
Werner Ries erleben zu dürfen.

Nun hat sich der Ketscher der Le-
bensgeschichte von Wolfgang Ama-
deus Mozart angenommen, der im
Jahr 1756 in Salzburg geboren wur-
de. Im szenischen Spiel und beglei-
tet von musikalischen Werken des
„Wunderkindes und Genies“ nimmt
Ries die Zuschauer mit auf die vielen
Reisen, die Mozart schon in frühes-
ter Jugend auf sich nahm, um an den
Höfen jener Zeit vorzuspielen, im-
mer mit dem Gedanken, vielleicht
eine Festanstellung zu erhalten.

Ob England, Frankreich oder Ita-
lien – der junge Mozart, der zu Leb-
zeiten eher alles andere als wohlha-
bend war, landete schließlich in
Mannheim, denn dort sei das beste
Orchester Europas beheimatet.

Ries gelingt es mit Esprit, Herz
und immer einer gewissen Portion

Humor, sein Publikum zu begeis-
tern. Mit Spiel, Musik, Dialog und
Anekdoten springt der Ausnahme-
künstler zwischen den Jahrhunder-
ten und bedient sich der Fantasie ge-
nauso wie gut recherchierten De-
tails.

Ulrich Hönig und Christina Heim
schaffen dazu die musikalische At-
mosphäre, wobei Hönig ebenfalls

mit viel Gespür für den Moment mit
passenden unterhaltenden Einla-
gen, das Mozartprojekt bereichert.

Dabei wird das Publikum immer
wieder miteinbezogen und schon
recken alle die Hände in die Höhe,
um bei einem „Fingermenuett“ mit-
zutanzen.

Als Werner Ries schließlich zu ei-
nem Mozartquiz mit zehn Fragen

aufruft, zeigen sich die Senioren si-
cher in ihren Antworten, wobei eini-
ge Fragen aus dem Stück zu beant-
worten waren.

So war klar der im Vorteil, der
sich erinnerte, dass Mozarts Lieb-
lingsessen Sauerkaut mit Leberknö-
del in Butter gebacken war. Auch
Goethe kommt schließlich zur Spra-
che, der Mozarts Können einst attes-
tierte, ein „Dämon für Musiker zu
sein, nachdem sie streben, ohne dies
jemals erreichen zu können“.

Immer wieder baut die Gruppe
Gute-Laune-Lieder zum Mitsingen
für die Senioren ein, was schließlich
als Höhepunkt zur gemeinsamen
Darbietung des „Ketscher Schlippls“
führte. Mit diesem Programm war es
dem Team um das Ehepaar Elsässer
erneut gelungen, den Senioren im
Haus der Begegnung einen kurzwei-
ligen Nachmittag auf bestem Niveau
zu bieten.

In der April-Ausgabe des Senio-
rennachmittags gibt es dann mit
Heilpraktikerin Sigrid Kaltwasser
Gelegenheit einiges über den Start in
den Frühling mit einem intakten Im-
munsystem zu erfahren. csc

Beim Fingermenuett „tanzen“ die Hände
Haus der Begegnung: Mozartprojekt mit Werner Ries beim Altennachmittag sorgt für ausgelassene Stimmung.
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